
Kısyla VON Kochel un ıhre angeblichen
Schenkungen.

Von Staatsoberbibliothekar Dr. Paul Ruf, Munchen

Von den vielen JTausenden, die allıährlic auf dem Wege
ZUumM tannwaldumrauschten Walchensee das orf ochel urch-
wandern, ahnt ohl aum der eine oder andere, daß hiıer eine
der altesten christliıchen Kulturstätten des Landes gestanden
ist Ascahı hieß der Ort, ehe die des Jahrhunderts
hier Gailswind}, dıie Schwester der Benedi  eurer Kloster-
tifter andfirıd, Waldram und Elıland, einen Frauenkonvent

ren des Erzengels Michael einrıchtete Das Kloster
keinen langen Bestand, schon während der Ungarnstürme
ist WIe dıe Überlieferung* sagt zugrunde gen;
erhalten aber en sich einige Handschriften, ehrwürdig alle
durch iıhr er, eıne VOT en wertvo we1l s1e un X1ibt,
wIıe diese und andere Schätze und uter Kochel und seine
Mutterabte1 gekommen sein sollen Diese un ist uDerlıeier
im Cod Iat 4549 der ayer Staatsbibliothek CAIUSSeE Von
Gregoril agnı omeliarum de diversis lecttoniıbus ReVÜall-

gelil F I17 saecC auf einem der Handschrift erst
nachträglich angehefteten Pergamentblatt (Tol und lautet
wıe 01g

Descriptio pecunlae vel 1Drurum (!), QUOS ad ecclesiam / sanctı Michahe-
1s archangeli ad Quochalun radıdı isyla m  lis, regalı Francorum
progenie edita, DTO SUul commemoratione. er genesIis. 8! Qu
111 Salemon 111 I0b infra altare prophetiae. VI us apostolorum.
VII er epistolarum aulı 111 Omeliae eatı regorii Dapac, in QUO
itulus ste habetur, id est omelilae. malor collectionarius. SCI-
imnonarıum. XI passionarium, XII liber SInoNıma. Antiphonarıa 8 et
gradualia et I1 missalıa et 8! lectionarii CUM evangelliis et NUMM psalterium ;
YJUOS peCr SUOS capellanos eCcC1 scr1ibi Engilhardum, Chadoldum, Tracholfum
Frisingensis ecclesiae episcopum, Rötpertum, Racholfum Descriptio eCUu-
1ae€ 1indones Iineas COCCINEAS et pallium Sindones
quadragesimales [111 laneas et Nnlum castoneum. ei [ 11 cCortinas et I
humeralia 111 et 88! as Stolas I11 COCcCcCIneas et 1111 linea et castonea.
Casulas 111 Manuphanones COCCINeEAS et Va 1nea., Calices 88 CuUM p —

Mon erm. ist Sc'ript. 1  9 Hannover 1851, 213
oh ventinus, Bayerische Chronik (Sämtliche er Q Mün-

chen 1880, 148)
Studien Mitteilungen (1929).
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Thuribulum UNUI Subdile Dalmatı:cam UuNnam 1a-
terıum sanctı Benedicti beatissimi confessoris Christi singulariıter radıdı
11bros et DECUMNLAM multam Cuittingam regilamı villam Cu  3 Oomn1ıbus DeEI-
tinencCils SU1S et Cu 390898 1UTe, QuUO sS1b1 SerV1IiV1I radıdi ad eundem altare
sanctiı Benedicti! SUISYUC servitoriDus DTO cCommemoratione S U1 OMMNIUMGUE
christianorum. Vestimenta quoque monacnAI1s praebebat de SUMD-
us INNe tempus Vvitae SUae. Sub die dus AT migravi de NOC SacC-
CUIO DaCcCe men.

Diese merkwürdige OtIZ ist. oft abgedruckt un besprochen
worden, wobeli uüber diePersönlic  el der Prinzessin Kisyla
dıe verschiedensten Vermutungen geäußer wurden. ohannes
Aventinus der die Benediktbeurer Handschriften be1i
Besuch Kloster / Julı kennen ernte cheıint

als erster unsere Stelle Auge aben, 11
SCINCH Annales ducum Botariae* und dem HS on em her-
komen der Regenspurg® hreıibt Kisyla, dıe ema  ın des
entthronten eizten Merovingerkönigs Childerich 111 SC das.

Im 1der-Kloster Kochel verbannt worden und dort gestorben.
spruch nıt dieser Angabe, dıe später VON Welser® und
Adelzreitier übernommen wurde, nenn sSeiner Bayer.
ronı dıie angeblich Kochel ruhende Kisyla arls Gr
Schwester .„Geisl:.. Man darf demnach mnmıt Siıcherhei anneh-
men daß Aventins er1ıc el ale NnıC auf unbekannte
oder verloren gegangene uellen zurückgehen, sondern NUur

Hypothesen sınd Als Verteidiger der Merovingerhypothese
Aventins Eckard? IraTt Meichelbeck1®
sSeINeEM Chronicon Benedictoburanum auf STIE aber mıt SCINCNHN
Darlegungen, deren Bekräftigung dıe VON Pezil
zuerst veröffentlichte Kisylaschenkung nochmals abdruckte, auf
den wohlbegründeten 1derspruc ebhardıs In
dem handschriftlich erhaltenen Archivum Benedictoburanum **
begnugt sich, die verschiedenen Ansıchten uüber Kısyla

Sammenzustellen, ohne sıch für die eine oder andere ent-
scheiden. Die dort aus dem 39  esten Messbuec der arr-
kırche Kochel angeführte Stelle ‚„Gisıla QUOYUC 111a Pıpini

ausDuc (Sämtliche er 1908 31)
Sämtliche er 1882 403

5 Ebenda 1881 290
erum O1Carum T1 qU1INdquUe, ugustae ind 602 288
Boicae gentis annalıum Dars { OonachA1 1662 174
Sämtliche er 148

4 Commentariil de rebus rancıae orientalıs, tom { Wirceburg! 1729
511

ars | Oonach1l! 1751 © E Ag
IThesaurus anecdotorum us tom 8! Dars Aug ind ei

raeciae 721 609/10
eges Francorum Merovingici, Luneburg! 1730 158

13 ayer Staatsbibl München ‚‚Meichelbeckianä“‘‘ 21 tom 180sqgq.
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Kisyla VOon Kochel und hre angeblichen Schenkungen

Francorum ıı foemina acrata Tult‘‘ 1äßt sıch auf ihren
Wert nıcht nachprüfen da Missale verloren SCInN cheint
Nach den Abdrucken der Kisylanotız he1ı 1egeibauer”
un Hefnerl den mehr gelegentlichen Erwähnun-
gcn he1l Ph Gercken!® Hoheneicher*!*‘ eschäf{f-
igte sıch Kunstmann eingehend nN1t der rage; ent-
schied sich ahın, daß WECNISCI arls Gr Schwester Gisela,
die verstorbene Abtissin on Ofire Dame in S0O1SSONS und
on Chelles in etirac komme, als dessen 781 Maiıland
getaufte Tochter aus der Ehe nıt Hıldegard S1ie
WwWIe hre ante DEWISSC Iıterarısche Neigungen, stan rief-
iıchem Verkehr m1t Alcuın, eıls Hel ihrer ante, e1ıls AIl
ofe un ZOg sıch ach dem Tode des Kalsers ein Kloster
zurück das ihr der ater noch sSeiINeEN Lebzeıten ANSCWICSCH

Der Name dieses Osters ist N1IC überliefer
kann also immerhın auch Benediktbeuern denken, WeNn
N1IC andere Erwägungen dagegen sprächen Rıezler?®*? Ver-
meıldet eiINe solche Stellungnahme erlbach®3 dagegen
meılnt SeINeET Besprechung VON Beckers*4 atalog!
dıe Schenkung der KIisyla wlieder abgedruckt ist könne sıch
vielleicht uUum dıe Gemahlın des Grafen erhar VON Friaul
und Tochter LUudWIgS des Frommen handeln. 1)Dem stehen dıe
Tatsachen entgegen, die aus dem en dieser Tau
weiß S16 ZOß sıch nach dem Tode des (Giraien ges S64
oder 509) das VON dıesem gestiftete Kloster Cysoing zuruck

1storıa reIli literariae ars 1, Aug ind ef Wirceburgi 1754,
A

ber-15 Leistungen des Osters für Wissenscha un uns in
ayer Archiv München 1841 338 1T

16 Reisen durch chwaben, Baiern eicCc E Stendal 783
375 f

17 ber die Codices Kysilae Archiv der Ges für ältere deutsche
G  es  ichtskunde Frankfifurt 1822 553 f

eue eiträge ZUT Geschichte des W ürmthales Abhandlungen
ist Classe ademie Wissenschaften München 1867

573 ff
bel Simson Jahrbücher des iränkıschen Reiches unter Kar!l

Gr Leipzig 1883 Br 424 axıme de ontron Dictionaire
des abbayes et monasteres 1856 180 JTorchet Histoire de l’abbaye
Royale de otire ame de Chelles tome | arıs 889

20 bDel Simson AD
21 Mon erm ist Poetae latın!ı deVIi arolını ] Berlin 881

Simson Jahrbücher unter Ludwig Fr Leipzig 874
ä ın verlorenes bairisches Geschichtswerk des a  18 in Sitzungs-

erıchte ademıie Wissenschaften, München 881 247-—2091
1927 492Geschichte Balerns, ufl

Zentralblatt für Bibhothekswesen Leipzig 188
atalog! bıbliothecarum antıquı Bonnae 885 63 f
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lözese ambrai), Ss1e auch nıt iıihrem ema begrabenl1e t2o
111eTz hat uüber KMısyla Irma B 1i hler% gehandelt; ch selbst

wurde, noch ehe ich Bühlers Arbeit kannte, Del der Bearbeitung
des Bandes ugsburg der ‚Miıttelalterlichen Bibliothekskatalogeeutschlands und der Schweiz‘‘ AD einer eingehenden ntier-
suchung veranlaßt, dıe ZWar 1m wesentlichen demselben FEnd-
ergebnis gelangte wWwI1e Bühler, 1m einzelnen aber och mancherle1i
NECUE, Hir die Iteste Kultur- und Geistesgeschichte enedikt-
hbeuerns wertvolle Beobachtungen und Feststellungen brachte

Die OTI1Z über Kisyla 1in CiIm 45497 ist dıe des
11 Jahrhunderts eingetragen worden und bietet miıt ihren hald
sorgfältigen, kräftigen und vollen, bald Tüchtigen und haar-
dünnen Buchstaben, die auch in 10 und orm STar wech-
seln, eın sehr unregelmäßiges Schrı zumal da neben weit
auseinandergezogenen Partien solche stehen, bel denen dıie
Buchstaben Sanz CHY zusammengedrängt Sind. Von einzelnen
charakteristischen Buchstaben seilen hervorgehoben dıe R, die

miıt den weıt nach rechts ausgreifenden aken, dıe y die in
der OTtmals gleichsam abgebrochen werden und sich
dann mit der oberen Hälfte nach echts heigen, die Ligaturenund OT UT, das Abkürzungszeichen für ef in der Form eines
modernen Fragezeichens und die Kürzung tür DVO Auf run
dieser Schriftanalyse 1eß sıch die and unseres Schreibers noch
in mehreren Benediktbeurer Codices erkennen. iıne voll-
ständig VON ihm angefertigte andschrift*6a ist n1ıC darunter,

handelt sich nıt ZWEe] Ausnahmen 1Ur uUum kürzere,
aber für die Untersuchung höchst wertvolle inträge:
(1 454972 fol 55 eine OT1Z ber den ange  ichen Schrei-

ber dieser Handschrı un ber Kıisyla selbst 470)CIn 4533 fol Av 5 Epltaphien auft die hte an  11
Waldram, Eliland und Cundram.?

cher1us, eterum aliquot scriptorum spicilegium 1
arıs 1675, 496 it. ofmeister, Markgrafen und Markgrafschaften1im Italıschen Königreich (Mitteilungen des Instituts für öÖsterreichisch
Geschichtsforschung, Ergänzungsband Y Innsbruck 9 324 I1

Forschungen über Benediktiner-Doppelklöster im eutigen Bayern(Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte 4. Jahrg., München 9S—11; ÜTr Dafiner, Geschichte des Klosters Benediktbeuern, München
1893, bietet ur iıne austführliche aber kritiklose Zusammenstellung der
Literatur

26a Sehr nahe tehen dem Schreiber die Clim 4608 (Tol SN 132V
DIS Z  39) und Clim 4618 (Tol 185—220); Des die fol 8sS’7-— 88 und 0208 des
ClIm 4608 zeigen in der Sons sorgfältigen un etwas schwerftälligen Schrift
die leichtere und Jässigere Al unseres Schreibers

Pez d, d,. 111  9 3 Sp 006—610; Meichelbeck d, O., 10—18,20, 2 das auf Eliland auch onumenta Boica { Monachii 1766,und Mon erm Hist Script. 4 SA
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CiIm 454Q tolZl angebliche Schenkungsurkunde des
ropstes Wolfdeo VON Benedi  euern om 11
55

CIn 4566 fol 1992 VE 193 Nachträge“ dem großen elt-
quienverzeichnis VON Benediı  euern

CIm 4577 fol Verzeichnis der 1mM Kloster befin  ichen
emälde. 39

CIm 4601 fTol 219“ Z7WEeI undatierte Traditionsurkunden von
Benediktbeuern

384 4608 Tol Q9 V, Auszug Aaus der Schenkungsurkunde Kaiser
Heinrichs HE für Benedi  euern Om 1056.3®

m (0) Verzeichnis der VON Abt eiIm on
Benediktbeuern (1032—1062) &n AUs dem
Kloster erworbenen Reliquien ;*? tol 262“ EpI-
taph auft den Abt Gothelm.**

Cim eın Einzel aAUus einem Homiuiliar saecC 1X), auf
dessen Kuckseıte eine JTotenrotel, eın rTI1e des Erzbischofs
Hermann VOnNn öln (1034—1056) den Abt Ekbert
(von ?) und eın Schreiben mit der um ber-
lassung VOR Ciceros Tusculana Z Abschrift stehen.®

uberdem dat diese and den Schluß des omputus Hel-
DeriCi und dıe erba Salvatoris ad Thomam (CIm 4563 fol 36R
HIS 40R) SOWIe den SanzZch OTULluUSs historticus?® VON enedikt-
hbeuern geschrieben. Der Rotulus, entstanden zwischen
und 10568* und der bald ach dem 1056838 angefertigte
Auszug AauUus der Urkunde Heinrichs [1I1 gestatten eine
zeitliche Fixierung des Schreibers; das Epitaph auf Gothelm
aber beweist, daß er beim ode dieses es (1062) noch
Bei den kleineren Aufzeichnungen, den Inventaren, Urkunden
und dem Gothelmepitaph darf Man mit Sicherhei annehmen,

Meichelbec 2Of; Mon 01Ca f 0 Baumann, Die-
Benediktbeurer rKunden bis 1270 (Sitz.-Ber. ademie, Philos
philol u. hist lasse 1912, Abh.), 13—19

Holder-Egger in: Neues Archiv der Gesellschaft für ältere
eutsche Geschichtskunde 1 annover 1888,Pez d, d, O., Sp 613/14.31 aumann d, A, O; 31 Nr. und 26, Nr 1, die Schrift Deider
rIKunden irrtümlicherweise 1ins 1r gesetzt ist.

aumann a. O., I Nr. 3 Steinberger, Benediktbeurer
udien (Histor. Jahrbuch 38, München 238 I%

3 Holder-Egger A, d, C
9 234, Anm

Pez d,. d, O., Sp 611/12; Meichelbeck d, d,. O., 7808 MG Script.

18706, 174
Meichelbec d,. O: 3  : Wattenbach in Neues Archiv E
ayer. HMauptstaatsarchiv München, Benediktbeuern Literalien Nr.8
Steinberger A, A, C

3} erselbe
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daß hr Schreiber SIC auch verfaßt hat asselbe oılt wohl auch
Tür den RKotulus, der ja der Originalniederschrift erhalten ist
Was dıe Grabgedichte auft die Iteren Benediktbeurer Ahbte De-
rıfft, VOon denen das Epitaph auft Elıland ClIm 4533 Tol 5
auch otulus®? StTE und dort mI1T den orten ‚SICU 1MUTO

sStO 1iI1HVEeENIMU scrıptum sStud10 discıpulorum SLUOTUM e1n-

geführt wırd hat Iraube *0 wenıgstens ezug auft dieses
eiINe rklärt s@] „dem metfrischen Charakter zufolge der AB
fassung des Rotulus völlig gleichzelt1g Dieses Urteil Traubes
trıfft aber OffenDar auch auft dıe anderen Z und dürfen SIC
sıcherlhich dem Verfasser des Rotulus gutgeschrieben werden
Der Mönch der diese Stücke geschrieben un verfaßt hat muß
ein Mann DEWESCH SCIN, der nNıt den wirtschaftlıchen Verhält-
NıISSen des OSters gut bekannt und eın besonderer Vertrauter
SCINES es War Desgleichen verfügte er über eine nıcC C
wöhnliche Bıldung und gewandte er Die Vermutung 1eg
daher nahe, sC] eın anderer SeCWESCH als OtISCAIlC der 380

Auftrag des es Gothelm 105241 das Breviarıum und uUum
053 die Translatio Anastasiae VerTtfabte nachdem die
Gebeine der eılıgen auft abenteuerliche eIise VON Verona nach
Benediktbeuern gebrac! 413a

Dem Inhalt ach zeria die Kisyla-Notiz ZWee1 eutlc
Von einander geschiedene eile Die Schenkung Kochel,

die Schenkung Benedi  euern .Eine Aufzeichnung, die
mıt dem”ersten Teıl Beziehung ste und VON u  er als
Vorlage IUr diesen rkannt wurde, findet sıch m 4566
tol AaUuUs Benediktbeuern Diese Aufzeichnung umfaßte ur-
sprünglich Zeilen, VON denen die zweıte und die dreı eizten
gänzlıc die uübrıgen mit Ausnahme der ersten HIS auf diıe
Eingangsworte ausgekratzt sınd Zu entzilfern ist noch Tolgendes

Descriptio 1Drorum vel ecclesiae sanctı Michaelis ad Quo-
chalun aCiIus apostolorum X. Sermonarıum
Sindones lineas indones quadragesimales . , e ortiinas .

Die Entstehung dieser ufzeichnung sefzen Holder-
EQper? und B u  er 1NS Jahrhundert, sicherlich miıt
Unrecht Der Schrift ach gehört S1C iın dıe des Jahr-
underts denn SIC ste paläographisch Eintrag dem

Mon 01Ca MG Script 217
Textgeschichte der Regula Benedicti i herausgegeben on

enkers (Abhandlungen der ademie issenschaften 110-
soph -philol und hist Klasse Abh München

41 Die Abfassungszeit VOoOnNn Steinberger d, 259 erschlossen
41a Meichelbeck d. A, O.,, O4Il MG Scr1pt. 1  9
42  CN AAA

eues Archiv 15 569
}
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Benediktbeurer Clm. 4535 fol. 200 Y, welcher VON der chen-
kung des erkes Ambrosius, Tractatus psalmum 397  eall
immaculati" urc die edie Tau roypiırg 105545 be-
ıchtet, nahe, daß Nan den Zeitunterschie zwischen beiden
Aufzeichnungen n1IC ZUu groß ansetzen dartf Jedenfalls DC-
hört diese ocheler Aufzeichnung in dıe Reihe der inventare,
die ıunter Abt Gothelm anscheinend systematisc über den
Besitzstand des 031 wiedererrichteten Osters Benediktbeuern
angelegt wurden. SO findet sich in CiIm 4535 Tol unmı  el-
bar VOT ocheler Inventar, eın olches des Ostiers
Benediktbeuern“?* mit der fast gleichlautenden Überschrift:
Descriptio pecuniae et lıbrorum, QUAE In monasteri0 Sanctı ene-
1eELL debent fierd, das leider VOT der Aufzählung der Bücher pIÖTZ-
ıch rıIc fol AD derselben Handschri ste ein
nach 053 angelegtes und uUum die Jahrhundertwende Frl
gesetztes Reliquienverzeichn1s.*‘ Andere kürzere Reliquien-
verzeichnisse Ssind och eingetragen ın ClIm 4534 tfol und 4
in Im 4535 tol 202“ in Clm 4577 fol In Cim 4553 ol
sınd dıe VON Abt eim aus dem Kloster
erworbenen Reliquien verzeichnet*®, ın Clm. 4577 tol ist
eiıne 1stie der 1im Kloster befindlichen Gemälde*? angelegt.
Wahrscheinlich äßt sich die Entstehung des ocnheler Inven-
tars sogar och näher angeben: dürfte UuUrz VOT oder ach der
Rückerstattung der Kirche in Kochel und der ortigen ehe-
maligen. Benediktbeurer uter Urc Kaiser Heinrich 111
zusetizen se1in. Die ückgabe aber eschah anscheinend 1039/40,
spätestens aber 1048 50

Die Reihenfolge der Bücher und übrigen Geschenkstücke
1ım Inventar ist 1eselDe WwIie in der Kisylanotiz;; eın Hinwels auf
dıe angebliche Schenkerin Kisyla in der Überschrift und
1ST, mMan den verhältnısmäßig kleinen Schriftraum des
ganzen intrags ın Betracht ZIG auch aum im Text gestan-
den Es ist eın Zweifel, daß diese. beiden Aufzeichnungen in
einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis zueinander stehen, und
(a das Inventar eine SacC  16 durchaus einwandtfreie nüchterne
Aufzählung bringt, dürifte die Vorlage 1ur die in verschiedener
Hinsicht verdächtige Kisylanotiz gebildet en Auffallender-
WeIse sind aber 1im Inventar nur dıe ersten ZWO numerierten
Buüucher aufgeführt, dıe lıturgischen er werden nıc er-
. Kabf dn Ea  ähnt. araus könnte iNan schließen, daß der Kochel b'etre’t}

43
146

aumann

ä Ebenda 564 FT
Holder-Egger d, 569

48 Ebenda 569
Pez d, A, Sp. 613/14
Steinberger 7 484
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en Abschni der Kısylanotız och auf einen anderen alten
Quellenbericht zurückgeht, weicher bedeutend mehr Bucher
en  1e€ als DeI der uiInanme des ocheler Kırcheninventars
m Jahrhundert tatsächlich noch vorhanden ber
diese Annahme cheıint mir N1IC richtig; gerade das Fehlen der
Liturgica 1im Inventar zeigt, daß dieses unvollständig ist oder
vielmehr NIC sämtlıche vorhandenen Bücher namentlıch aul

Denn ist doch klar, daß die Kırche VON Kochel auch
lıturgische Handschriften Hesessen hnat Eın allgemeiner Hın-
WEeISs auft diese dürfte in der eıle des Inventars gestanden sein,

die Nummern $ CZ SS 1Ur einen Teıl der eıle einnehmen
nıt einer vorzüglichen Prismenaufnahme 1e sich das

gut erkennen—, während nach den Rasurspuren die SahnZC eıle
beschrieben War j1er WAar noch genügen Kaum für eine kurze,
zusammenfTassende und allgemeine Wendung, etwa hnlıch jener
mit der das unter Abt Gothelm angelegte, 1m Brevizarıum (i0t-
scalecr> } überlieferte Benediktbeurer Buüucherverzeichnis abschließt
7’e alıl LX .6 Auf diese Weise rkläri sich auch, eine
an  rn die Ure einen Eintrag des Jahrhunderts als
beglaubigter Besitz der Kırche VON Kochel erwiesen ist, n1ıcC
im Inventar erscheint. Von dieser Hands  rn einem Lektionar
des Jahrhunderts, hat sich im Vorderdeckel des Aus ene-
diıktbeuern stammenden CiIm 5051 als einziger est das Schluß-
la erhalten, welches den Eintrag nthält

‚„Presbyter Cundelpertus istum lıbrum ad altare anctı Michaelis‘‘ ;
unter dieser Michaelskirche ist die Kirche in Kochel VelT-
stehen, deren Handschrittenbestan Ja das Kloster enedı
beuern gekommen ist Der Verfasser der Kısylanotiz aber hat
sıch OIfenbar N1IC mit dem Inventar begnügt, sondern um die
Bücherliste der Kisyla och änger machen, auch die m
Inventar HUr angedeuteten, in der Kırche selbst verwahrten
Liturgica namentlıch beigefügt. Daß er dort gut Bescheid
Wwu  ©: hat ET Urc den Zusatz „ANfra altare‘‘ Dei dem Buche
Job (Nr selbst bezeugt

Der zweite Teıl der Kisylanotiz, der on der Landschenkung
das Kloster Benediktbeuern handelt, ste auch 1m

Breviarıum (Gotscalei® und im Rotulus*® der bereits vielfach
erweiterte und ausgeschmückte Bericht des unter Abt Walther
O168) in den Jahren 155 entstandenen Chronmicon

Burense®* omm hıer weiter NIC in rage Im Brevizarium
lautet <_i_i_e__Stelle:

MGH Script. 9 223
Ebenda 224
Ebenda 215 Anm,; Mon Boica 7, 51
Baumann A, d. 2 Steinberger A, a. 2506,
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aecin V1 Guttingen, Pouche, Luzilstetten sunt mansı
hona tradıderunt sancto Benedicto (es folgen die amen verschiedener
Schenker) et modo Kisıla regina ei monial

Ausführliche ist die Erzählung des Rotulus
Kysila regali genita stemmate dedit ad altare Benedicti QuiCQquid.

proprietatis habebat in villis Gouttinga, uche, Liucilstat, un Cu ecclilesi1a
aliisque aedificlis 1C instantibus, et Cu  - omnı1ıbus appendiclis COrUmM, de
iure SUO in 1US Benedicti DTrO commemoratione Ssul, in praesentia Wal-
drammi abbatis fideliumque estium

Zwischen diesen drei Berichten estehen nıcht unerhebliche
Unterschiede Das Breviarium nennt Kisyla Königin schlecht-
hin, der Rotulus 1äßt Ss1€e VON königlicher Abkunit, 1NseTre OiII1Z
aus dem Königsgeschlecht der Franken sein. Unsere OtI1Z we1iß
ferner NUr Von einem Ort, Ss1e Schenkungen machte, dıe
beiden anderen Quellen ügen och ZWel andere, Buchhof und

1mLeutstetten®> bel Starnberg, hinzu. Im Breviarium und
Rotulus ist Gouttinga (Gauting) eine einfache villa, in der
OU1Z eine regia V1 Man?®® hat der in den beiden
Jetztgenannten Quellen vorkommenden formelhaften Redewen-
dungen des rkundenstils aNSCHOMMCN, diese Angaben ber
dıe Landschenkungen sejen einer en arta entiehn Ist dem
S dann sind be1i der Benennung der Kisyla sicher Änderungen
oder Zusätze gemach worden. Eine Königin Kisyla ist in der
Karolingerzeıt uUum diese handelt sich OIlfenDar nach den
orten des Rotulus NIC bekannt Statt des Ausdrucks
„regalı genita stemmate‘‘ oder „regalı Francorum progenie
ediıta"* waäare in einer der Schenkung gleichzeitigen Urkunde
unbedingt eine_ Bezeichnung gewählt worden etwa durch
Beitügung des amens ihres Vaters oder Gemahls veiche
über Kisylas Persönlic  el jeden Zweıfel ausgeschlossen a  ©
hesonders Wenn sıch uUum dıe Schwester oder YTochter des
großen Kalsers arl andelte Aus diesem Grunde ist
die Zugehörigkeit Kısylas karolingischen Königshause AD-
zulehnen. Diese Annahme gründet sıch auf den angeblichen
karolingischen Grun  es1itz in Gauting, wofür Riezler>“ nach
dem eispie A. Mayers-G. Westermayers®® dıe in der ‚vılla
oddinga‘‘ ausgestellte Urkunde arls (r VOoO Oktober 7718
nführt In den Regesta Imperı.”® wird aber jezlers Ansicht,

55 Max Fastlinger, Die wirtschaftliche Bedeutung der Bayrischen
Klöster in der eit der Agilolfinger, reiburg Br. 1902, 165

Baumann d, SE Bühler
57 Die Ortsnamen der Münchener Gegend in: Oberbayer. Archiıv

44, 1887,
Statistische Beschreibung des Erzbis  ums ünchen-Freising Z

Regensburg 1880, 538
K ed Mühlbacher-Lechner, Innsbruck 1908, Nr 216



470 Staatsoberbibliothekar Dr au uf

6s SCI diese V1 das bayerische Gauting, aufs bestimmteste Vel-
nelint In den Tradıtionen des Hochstifts Freising® kommt (Gäau-
ting den Jahren 1716—8550 unimal VOT 110783 0CO
otingas (Nr 53) S1018 ad ecclesiam sanctı Michahelis UJUae«c est
constructa 1CO UUuUaC nuncupatur otingas (Nr 292),
8292 0CO quod dictum est ad otingam (Nr 464a und
856—859 0CO QUu1l dicıtur Gotinga (Nr /03) Die Bezeich-

‚„ TCSI1A villa  C4 erscheint nıemals diesen rkunden, VON
denen die erste und zweıte der Zeıt des es Waldram (um 500)
Janz nahe stehen, un dürfte das Wort ‚‚reg1ia” eın willkür-
lıcher Zusatz des Verfassers der Kisylanotiz SCIN Starke Be-
denken erregen auch dıe Angaben üuber die Lebenszeıt Kıisylas
acn dem Rotulus ist SIC unter dem Aht Waldram (ca 800)
ach Kochel gekommen, eın Zusatz ainter dem Namen Ran

aber Seiz diesen Kaplan nıt dem Bischof Tacho VON
Freising gleich, der VON 907—926 regierte und der einzige®1 De-
kannte Jräger dieses Namens auft dem bischöflichen
Freising 1st Dieser Zusatz (Frisingensis ecclesiae eplscopum)
ıst ZWaTr erst nachträglich beigefügt, aber wahrscheinlich
Schreiber der OT1Z elbst, vielleic der Zeıt, als das Kloster
Benediktbeuern unter Freisinger Herrscha stan HIS

62

eitereZusätze des Verfassers der Kıisylanotiz sSind die
hereıts oben 464) erwähnten Bemerkungen Schluß des
zweıten eıls des Homilientextes m 4547 fol 255 V

Chadold presbiter scr1psit 1STAas omelias, Qquı CuU regina Kysıla venı
ad monasterium sanctı Michahelis archangeli ad Quohchalun Obitus do-

KYysilae monialis et reginae Ssub die Idus artı!
oher der Name des Priesters und Schreibers Chadold

entnommen ISt, ob eTr vielleicht der anderen ocheler
Handschriften, denen Z Teil das SC e sStand,
äBt sıch natürlıch N1ICcC feststellen och 1eg die Vermutun
derselben andschrı
nahe;. SC1I dieser Schreibervermerk ımM auf fol 128

Ora DTO scriptore SI habeas deum adiutorem Hengilhart
nachgebildet, weilcher WIr.  1C VOoOnNn Hengilhar geschrıeben ist
Der März als odestag Kıisylas ist aber deshalb n1ıc Uun-
verdächtig, weıl ZUMm gleichen Tage auch der 106 der ocheler
Klostergründerin Gailswind 1 ekrolog. VON Benediktheuern
vermerkt ist

Bitterauf, DIie‘I raditionen desHochstifts Freising 1,
München 1905

Gams, SeriesCD  m‚ Katisbonae 1873, 215
62 Steinberger d,

MG Necrologia 1, Berolini 1898, Bühler a,
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Die schweren edenken, weiche sıch durch diese eststel-
lungen die Glaubwürdigkeit des Verfassers der Kisyla-
notiz erheben, werden och gemehrt urc dıie angebliche
Schenkungsurkunde des ropstes Wolfdeo VOTIN 5 955, die
VON demselben Schreiber in Cim 4540 fol 092 V__03R eingetragen
ist S1e ist VON Baumann®* als Fälschung des E: Jahrhunderts
und offenkundige Nachahmung der echten arta des Diakons
Mer1g0z VO 11.7. SOS erwiesen worden. Als run dieser
Fälschung vermutet Baumann eine gewisse Pıetät den
Propst, der die Benediktbeurer Kırche iUüDer die schlimme Zeit
der Ungarneinfälle. hinübergerette Da VON ihm
kein ndenken esab, „sSchu man sich eın solches, indem

nach der üblen Sıtte jener Zeiten auf seinen Namen eine
arta über seine Schenkungen anfertigte‘‘. ine ahnilıche Be-
wandtnıs dürfte mıiıt Kisyla und ihren Schenkungen en
Fıne historisch aßbare Persönlic  eıt wI1Ie Wolfdeo ist ‘sıe zwar
nNıIC ocNh wird auch in iıhr die Tradition VON einer vornehmen
Wo  aterın des Osters fortleben, die die des

Jahrhunderts in der eute vorliegenden Form ihren iterarı-
schen Niederschlag gefunden hat Wahrscheinlich gehörte Ki-
syla einem vornehmen bayerischen Adelsgeschlecht und ist
vielleicht — WIe Fastlinger® vermutet — eine Verwandte jener
edlen‘ Frau Kysalnı, welche die zwischen 747 und 765 on
Kerolt und Waldker, dem Bruder und ater der Benediktbeurer
Klosterstifter rbaute Kirche Petersbrunn, also in unmittel-
harer Nachbarschaft von Gauting, Land und Leute schenkte.
Vielleicht auch ist sS1e iıdentisch f der ‚„„cComitissa Gisela‘*%6;
die man weiß NIC in welchem Jahr dıe V1 Pfaffen-
oien WO Oberpfaffenhofen®” bel Gauting)'’an Benediktbeuern

em‘ Mönche, der den olulu mit seinen vielenvergabte.
ljegendären Ausschmückungen chrieb und die Wolfdeo-Urkunde
fabrizierte, 1E es gewiß  nicht schwer, eine adelige Trau ZUu
einer Prinzessin Zu rheben Hat 0C  auc den Richter
und Grafen Kiselhart, der in Freisinger Urkunden zwischen S02
und 8927 öfter erscheint®®, vVABE ;,dux prövinciae Noricae‘*®® und
den Kaplan Tacho 7ADE Bischof von Freising gemacht. en-
bar kam ınm darauf an, dıe Klostergeschichte nıt einem
glanzvollen Namen schmücken, WI1Ie ihn manch anderes

Z B Fra-uenwör N 1im In seiner Nonfle _ljrgnen‘gard;
Baumann a, 154

d,.

67
MGH Script: IX, 223
Steinberger a, d. 5.260, Anmm
Bitterauf a d. Nr. 183;, 251 D, äQ?c‚‘ 463, 466, 475, 541; .'Bfagr:na‘nnQ AA
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der jüngsten Tochter Önig LUdWwIgS des Deutschen, besaß./9
Möglicherweise auch noch eıne dunkle Erinnerung \an
Liutbirga, die ema  in des letzten Bayernherzogs assılo,
in Benedıiıktbeuern fort, die 1InNs Kloster Kochel verwiesen WOTI-
den seiın soll.71

[DIie Bücherschenkung Kıisylas Al kochel aber cheint eine
JEWISSE Parallele bılden ZU[r ange  ichen Bücherschenkung
arlis Gr.:; Von welcher der Verfasser des Rotulus‘* ausfüuhr-
lıch berichten weiß:

Karolus qQquoque imperator Purensem Oocum augebat lDris uc
radıftis OVI ÄAC veterIis testament!, QUOS pPCr capellanum SUUM corrigit ei
dro SO misıiıt 11ando abbati, regulamque sancti Benedicti patrıs de 1PSO
codice, Quem ipse SUHNS anctis manıbus eXar.  ‘t‚ transscr1ptam direxit Cu
sanctıs rel1quls 1US Dracchio SCHICE 1PS1US472  Staatsoberbibliothekar Dr. Paul Ruf.  der jüngsten Tochter König Ludwigs des Deutschen, besaß.7°  Möglicherweise lebte auch noch eine dunkle Erinnerung\an  Liutbirga, die Gemahlin des letzten Bayernherzogs Thassilo,  in Benediktbeuern fort, die ins Kloster Kochel verwiesen wor-  den sein soll.71  Die Bücherschenkung Kisylas an Kochel aber scheint eine  gewisse Parallele zu bilden zur angeblichen Bücherschenkung  Karls d. Gr., von welcher der Verfasser des Rotulus’? ausführ-  lich zu berichten weiß:  Karolus quoque imperator  Purensem locum augebat libris illuc  traditis novi ac veteris testamenti, quos per capellanum suum corrigit et  caro suo misit Elilando abbati, regulamque sancti Benedicti patris de ipso  codice, quem ipse suis sanctis manibus exaravit, transscriptam direxit cum  sanctis reliquiis eius bracchio scilicet ipsius ... Libri, quos ad altare sancti  Benedicti dedit, sunt due omelie, una de adventu Domini usque in pascha,  et altera in adventum Domini de pascha, in quibus iussit scribi sermones  diversorum patrum diaconoque suo precepit emendare, ne ecclesia sancti  Benedicti mentiri in aliquo videretur a quibusdam loco  In einer scharfsinnigen Kritik. dieser kleinen Bücherliste  hat L. Traube’®? gerade mit Hilfe jener ausführlichen Beschrei-  bungen der einzelnen Bücher:die Angabe des Rotulus über die  Stiftung durch Karl d. Gr. als unglaubwürdig und als Kon-  struktion erklärt. Und ebenso dürfte es mit der angeblichen  Bücherschenkung der Prinzessin Kisyla stehen. Ein so reicher  Bücherbesitz ist allerdings bei einem bescheidenen Kloster wie  Kochel überraschend genug und läßt den Gedanken, ihn auf eine  fürstliche Stiftung zurückzuführen, als durchaus verständlich  erscheinen. Von den in der Notiz und im Inventar genannten  Handschriften haben sich folgende erhalten: Clm. 4542 (Nr. VI1I),  4547 (Nr. X), 4554 (Nr. X]), 4577 (Nr. VID; wahrscheinlich  gehören dazu auch die Fragmente Clm. 27286 (Genesis etc.  saec. IX = Nr. I) und 29157b (Prophetae saec. IX = Nr. V  sowie das oben genannte Fragment eines Lektionars in Clm.5051.  Alle diese Handschriften sind auf dem Wege über Benedikt-  beuern 1803 in die bayerische Staatsbibliothek gelangt. Wann  sie von Kochel nach Benediktbeuern gekommen sind, 1äßt sich  nur annähernd erschließen. Zur Zeit der Aufnahme des Kocheler  Inventars (1139/40—1048, s. S. 467) befanden sie sich natürlich  noch in der dortigen Kirche. Ob dies aber bei Niederschrift  der Kisylanotiz noch der Fall war, ist schwer zu entscheiden.  Der Zusatz „infra altare‘‘ beim Buche Job (Nr. IIII) besagt  B  an sich nur, daß der Schreiber das Werk dort gesehen und diese  70  os. Schlecht, Die selige Irmengard von Chiemsee in: Histor.-pol.  Blätter 168. Bd., München 1921, S. 125—148, 212—231.  71 Meichelbeck a. a. O. S. 19; Bühler a. a. O. S. 9, Anm. 1.  7 Möın Boica Bd. 7; S. 7; MGH. Script. 1X, S 216.  73 Textgeschichte S. 96.1brI1, QuoSs ad altare anctı
Benedicti sunt due omelie, una de adventu Dominıi uUSQgue in pascha,
et altera in adventum Domini de pascha, in quibus iussit ser1bi sermoöones
diversorum patrum diaconoque SUO precepit emendare, nNe ecclesia sancti
benedicti mentiri in al1quo videretur quibusdam 0OCO

In einer scharfsinnigen Kritik dieser kleinen Bücherliste
hat L. ITraube*? gerade mit jener ausführlichen Beschret-
bungen der einzelnen Bücher: die Angabe des Rotulus ber die
iftung durch al Gr als unglaubwürdig und als Kon-
struktion rklärt Und ebenso dürfte nıt der angeblichenBücherschenkung der Prinzessin Kıisyla stehen iın reicher
Bücherbesitz ist allerdings be1 einem bescheidenen Kloster WIe
Kochel überraschend und äßt den edanken, ih auftf eine
fürstliche ıftung zurückzuführen, als durchaus verständlich
erscheinen. Von den in der OtIZ und im Inventar genanntenHandschriften en sich olgende erhalten CliIm 45472T  ?4547 (Nr X), 4554 (Nr. A, 4577 (Nr VI1); wahrscheinlich
ehören dazu auch die Fra mente ClIm enesI1s eic
SdeC. Nr und 29157 b (Prophetae SaeCcC Nr
SOWIl1e das oben genannte ragmen eines Lektionars inm
Alle diese Handschriften sind au dem We über enediıkt-
beuern 803 in die bayerische Staatsbibliothek gelangt Wann
s1e VON Kochel nach Benediktbeuern gekommen sind, äßt siıch
NUur annähernd ersc  1eben ur Zeit der Aufnahme des ocheler
Inventars (1139/40—1048, 4067) elanden S1E sich natürlich
noch in der ortigen Kirche Ob dies aber hel Niederschrift
der Kıisylanotiz noch der Fall Wäl, ist schwer entscheiden.
Der Zusatz „Iinfra altare‘‘ beim uCcC Job (Nr besagtsıch NUT, daß der Schreiber das Werk dort gesehen und diese

0OS,. ©  eC  9 Die selige Irmengard Von jemsee in Hiıstor.-pol.Blätter 168 B München 1921 212931
Meichelbec d,. a. 1 Bühler d, 9’ nm
Mon 01Ca f f MG Script. 216
Textgeschichte
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Waren SICatsache der Aufzeichnung für wert erac hat
ber damals och nıcC Benediktbeuern un das dürfte
das Wahrscheimmlichere SeIin sind S1C sicherlich noch Del
Lebzeıten des Schreibers der Kıisylanotız OortnNnın gebrac WOTI-
den denn dieser hat CIm 4577 Tol (Nr V:11 der Kıisyla-
notIiz) ein Verzeichnis der Benedi  euern vorhandenen Ge-
mälde und CINM1ISCI Reliquien angelegt und iIst glaub-
haft, daß er für diesen Eintrag eiINe Handschri enützte, die
immerhiıin eine Wegstunde OM Kloster entiern aufbewahrt
War Genauer 1e siıch der Zeitpunkt der Übertragung der
andschriften bestimmen, Wenn das Breviariıum überlieferte
Bücherverzeichnıis“* VON Benediktbeuern alle er namentlıch
aufführte; begnügt sich aber m1T der Aufzählung CINMISCF
WENISECI ıtel und schließt dann m1t den orten ‚e alıı LX‘I
Wenn inan aber bedenkt daß dıe meıisten dieser Handschriften
in der kleinen Piarrkırche Kochel überflüssig, Kloster jedoch
VON großem Nutzen und weıiß WIC sehr dem bte Got-
heim”® die Vermehrung der Klosterbibliothek Herzen lag,
darf 1an diese UÜbertragung ohl noch die Kegierungszelt
dieses es ges etizen

ıne Untersuchung dieser ocheler und der gleichzeıtigen
Benediktbeurer andschrifte führte mancherle1 wertvollen
Ergebnissen, dıe 1er och in Kürze mitgeteilt Cim 4549
Tol E (Nr und die N1IC ZU hemalı
ocneler Bestand gehörigen Benedictoburanı CiIm 4540 4552
und (Fragment der Sermones Augustini evangelium
Johannıis) sind VON ein un derselben and geschrieben Eın
zweıter Schreiber nat Clim 4554 tol —108 (Nr X I) und Cim
A4A577 (Nr VII) geliefert Cim 29157 b (Nr zeig dieselben
Schriftzüge WIC der N1IC Kochelsche 4564 el sind aufs AHer.
engste verwandt vielleicht identisch mi1t (Nr
und dem nıcht kKkochelschen Clim 4617 In Clim 4554 An dem
ehrere Schreıiber ät1lg 9 begegne auft Tol 160 und 163 R
DIs 164 Y eine and dıe Tolgenden n1ıC ocheler Kodizes
wıiederkehrt m 4566 ı0} j (Fragment des
Sü< Homilıars arıs GrT.) AUs bBenedi  euern; 03851 tol 1V
IS 5 und 31200 AaUuUs der ehemalıgen Dombibliothek rei-
SING, Tol GE AUSs der Bıbliothek der ehemaligen ene-
diktinerabtei Emmeram ı1 Regensburg, und ı Cod FA 15 k
der Universitätsbibliothek Basel Diese letztgenannte and-

Mon BOo1ca MG Script 22()

1SCHO VON dem 1110 Arbeit über die Schreibschule VON Emmeram
Den 1nwels auf 1ese Handschrift verdanke ich Herrn O8 phıil

ZUu erwarten ist
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SCHr1 IStdorus de 1atura rert« Sententizae Augustini und ST
AOFrus laudem Compott umfassend: tammt ach Paul Leh-
manns““ Feststellung AQUuUs der ehemalıgen Fürstabtel Fın
Temnl der Sammelhandschrift Cim (Tol 3  ET  9 eben-

Aaus Emmeram, sSte dieser Schreibergruppe sechr nahe,
deren Haupteigentümlichkeiten hier ZUu teıul wiederkehren
dreı Punkte am chlusse Satzes STa des einfachen KOo-
oOns dıe wellenförmigen Abkürzungsstriche die die insulare
Form erinnernden miıt den ifenen öpfchen die Ligatur
dıe IT den doppelt gEZOSCNCN Iınken Balken; das 1Der-
geschriebene offene miıt darunter gesetztem waagerechtem
Strich füur prac Dagegen ehlen andere charakteristische FOr-
iNnCcnh, dıe ähnlichen Schwänzchen der caudatae,
dıe Verbindung VON mniıt dem geschwänzten em zeigt
sich gegenüber der regelmäßigen kräftigen und testen and
der erwähnten Gruppe eiINeEe etwas Tüchtigere und leichtere
Federführung Fuüur diıe Entstehung dieser Handschrift ene-
dıktbeuern spricht auch ihr nhalt TOl S ste der

95  er utperti presbiter1 de conflictu ViItT10rum atque virtutum
ad Lantiredum presbiterum et abbatem a10arı1a constitutum
zweiıfellos CiHE Abschrift des Verfasser den Abht Land-
Trıd Von Benediktbeuern übersandten, jetz verlorenen Wid-
mungsexemplares.

In Jen«c remden Bıbliotheken scheinen dıe Handschriften
schon Irüh gekommen SeIN Der Fuldaer e STEe 1e1-
tleicht Zusammenhang niıt der Erwerbung VON Reliquien
AdUus diesem Kloster durch Abt otheim der Zeit zwischen
048 und 058 (Verzeichnıis Clm 4653 tol 06, 465)
ClIm 6381 räg Tol den vielen Freisinger Handschriften
erscheinenden Besitzvermerk aus dem Jahrhundert

997  er ste est sancte arıe sanctique Corbiniani rısınge
CIm zeigt Tol 133 R olgende Wıdmung, weiche nıcht allzu
ange nach der Fertigstellung der Handschri selbst eingetragen
wurde

Hemmerammum DTrO remedioO (!) SUAae
Istum 1DBrum radıdı Ebarhardus”* presbiter et monachus ad anctum

Dem Clim tfol R (Sammlung VON Passıones et
VıLade sanctorum) wurden 111 späteren ı1ttelalter ZU Emmeram

07 ohannes Sichardus (Quellen un Untersuchungen lat Philologie
des Mittelalters München 11

Morın evue Benedictine Maredsous 10 HI4
DIS 211

Kın Onc dieses Namens erscheint 113 ekrolog VONmN Emmeram
nıcC der den MG eer 1903 314 13033 angeführte Abt
erhar ges kommt IHC. eirac
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andere hagilographische Schriftften (saec. beigebunden, deren
CIHEC die Wıdmung entha

sStum 1brum tradidit Louganpertus presbiter ad sanctum Emmeram-
PDTO Tıttone et. DTO remedio anıme SUue,

Diese 1dmung wurde VON and unter
halbgetilgte, die anscheinend em Jahrhundert angehörte,
gesetzt. Für unsere rage ist SIC öhne Bedeutung, da S1C nıcht
in dem AQus Benediktbeuern stammenden eile sSte

He diıese Handschriften gehören den ersten dreı oder Jer

_l_aéhrzp!mtgn des Jahrhunderts Im allgemeinen Schrift-
chäarakter lassen sich worauft hier nNn1IC näher CINSCHA  Cch
werden ann manche Ähnlichkeiten nıt gleichzeıtigen Fl

Be!l demSINSCI un FEmMmeramer Handschriften erkennen.
Baseler (Fuldaer) Cod 111 15k, welcher der stärksten Schrei-
bergruppe angehört, hat Beeson®1 insulare Eigentümlichkeiten
beöbachtet Auf insulare orlagen lassen AUCH die Vielfac far-
igen Inıtialen (n Clim 4542, 29157 b) schließen ucn
CIM vollständiges Werk miıt insularer chrı (ClIm esa
Benedi  euern Da aber dıe Schriftzüge dieses eX in

1äßt sichBenediktbeuern SONStT N1IC mehr festzustellen Sind
uüber einen Entstehungsort eın sıcheres Urteil ällen Das
Homuiliar arts (ir Sla (ClIm 29054) und dıe Sermones Augu-
SLINL Tohannem® > (ClIm 29046) eIseEnN vielleich nach dem
Kloster Reichenau, ebenfalls Handschriften dieser beiden
NIC Zu oft vorkommenden er vorhanden Fur
die sSammlung on Heıiliıgenleben Clim 4554 glaubte Fr W ıl-
helm®®* eine Merowingerreiche entstandene Vorlage annehmen
ZUu sollen eim ever dagegen meınte, WIe Reitzensteim
Inı  €I S1IC iNUSSeEe um 1010 111 Langobardenreich geschrieben
SCHI el Annahmen werden HEC den Schri  efund wider-
jegt

Das eine siıchere esulta hat siıch aus der Untersuchung
der andschriften ergeben In Benediı  euern aum Kochel)
bestand ZUu Begınn des Jahrhunderts eiINeEe ıuhende Schreib-

A A 320 zum 227 Louganpertus presbiter et monachus
noster.

81 Beeson, Isidor-Studien uellen und Untersuchungen UF
lateinischen Philologie des Mittelalters 4 B  9 Heft, 08, 122 nm.

81a Holder, DIie kKeichenauer Handschriften L: Leipzig 1906,
69 ff Nr X IX SaeC Nr XXIX SaeC

S1D A Nr SaeC 179 Nr
SaeC el kommen Sschon Kat Von 827 VOT

Fr ilhelm und Dyroff Die lateinischen en des Pho-
L1US (Münchener useum für Philologie des Mittelalters und der Renaissance

München 200
Bemerkungen ZUT Märtyrerliteratur 11 (Nachrichten Von der (je-

ellschaft der Wissenschaften ZUu Göttingen, Phiılol -MIist 1919), SS. 209
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schule, welche e1 Klöster nif ihren Erzeugnissen versorgte.
Sie arbeıtete unter insularem Einfluß, se1l daß solche orlagen
ZUu (Gebote standen, sSe1 daß die Schreiber selbst insularer
erkKun Die zweite Annahme wurde nıt den Beobach-
tungen übereinstimmen, die bei dem Oomst1ı Freising®* De-
macht wurden, auch Schreiber insularer Abstammung ätig

Auf diese Weise wurde auch die Nachricht VON den
aplänen, dıe 1m Auffrag der Prinzessin Gisela die Bücher RC=
schrieben aben, eine Erklärung iınden Anscheinend auch
in diesem Bericht eine alte Tradition Iort, eine dunkle Erinne-
rung eine längst entschwundene Zeit, da in Benediktbeuern
Mönche remder Nation eifrig der Arbeıt des Bücherabschrei-
hbens oblagen und diese uns auch gelehrigen einheimischen
chulern übermittelte

Zur ganzcn rage aber kann zusammenfTfassend soviel
DIie Kisylanotiz ist unter Abt Gothelm (1032—1062) ön

Benediktbeuern VON einem OnNC geschrieben worden, der in
der Zeıit VOonNn 052 und 062 als Verfasser verschiedener Schrift-
stücke, darunter auch des Rotulus, nachzuwelsen ist und ein
besonderer Vertrauter seines es Walr Wahrscheinlich ist
Cı mit OtSCAIC; dem Verfasser des Breviariıums iıdentisch
Die Kisylanotiz hat N1IC NUr aufgezeichnet, sondern auch
gestaltet. Fın zwıischen 1039/40 und 048 entstandenes Inventar
der Kırche VON Kochel und möglicherweise eine alte Ur-
un über Güterschenkungen dienten ihm e1 als Unterlagen,
die e hnlich WIe den Rotulus, mıiıt allerleı phantastischen, in
verzerrten hıistorischen Erinnerungen wurzelnden Zutaten ZUrTr

}/fefrherrlic11ung se1ines OSters ausgeschmückt hat

BL Das angebliche Homiliar des Korbinian ( Wissen-
scha  IC estgabe ZUu zwölfhundertjährigen Jubiläum des Korbinian,
München 1924, 1587; Lehmann, Lateinische Paläographie (Gercke-
orden, Einleitung in die Altertumswissenschaft 3 u  9 Leipzig
?


